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S7K80V BRT. im Februar vernichtet
Ueber 1V0V Sowjetpanzer vom 21 . bis 28. Februar zerstört

DNB Aus dem Füyreryauptquartier, 1. März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Angriffe, die der Feind auch gestern gegen die Fronten des

Kuhan - Brückenkopfes führte , brachen unter hohen blu¬
tigen Verlusten zusammen . Vor Noworossijsk schoß Artillerie des
Heeres ei» mit Panzern beladenes Schiff in Brand.

An der Mins - Front trat der Feind nach heftiger Ar¬
tillerievorbereitung auf breiter Front zum Angriff au. Die
Sowjets wurden schon vor der Hauptkampflinie im Abwehr¬
feuer zerschlagen.

Der eigene AngrifsimRaumoonJsjum gewann auch
am gestrigen Tag weiter an Boden. Die Angriffsdivisionen war¬
fen de« zäh sich wehrenden Gegner aus und über den Donez
zurück.

Versprengte und abgeschnittene sowjetische Kräfte wurde « auf-
gerieben, dabei 23 Panzer abgeschossen und zahlreiche Gefangene
und Beute eingebracht.

Starke Kampf- und Nahkampsfliegeroerhände führten wuchtige
Angriffsschläge gegen zurückgehende feindliche Kolonnen und be¬
kämpften massierte sowjetische Kräfte.

In den Kampfräumen von Charkow , Kursk und Orek
und südlich des Jlmensees scheiterten zahlreiche Angriffe des
Feindes in schweren Kämpfen . An einer Stelle wurde « motori¬
sierte Truppen der Sowjets eingeschlossen und vernichtet.

Gegen einen schmalen vorgeschobenen Stellungsboge« südlich
des Ladogasees führte der Feind gestern hintereinander
zehn Angriffe» die aber verlustreich abgeschlagen wurden.

In der Zeit vom 21. bis 28. Februar wurden an der Ostfront
LOK » Sowjetpanzer durch Verbände des Heeres zerstört»
erbeutet oder bewegungsunfähig geschossen.

Deutsche Seestreitkräste vernichteten in wiederholtem Einsatz
vor Noworossijsk ei« Torpedoboot, vier Handelsschiffe

von 8588 BRT . sowie zwei Küstenschisse. Die Luftwaffe veruich-
tete weitere Transportschiffe des Feindes.

Der Angriff deutscher und italienischer Truppen an der aor d-
tuue fischen Front brachte weitere Fortschritte . I « der
vergangenen Nacht wurden nach bisher vorliegenden Meldungen
drei große feindliche Transportschiffe vor der algerischen Küste
durch Lufttorpedos getroffen. Die Vernichtung eines Schiffes von
- OM, BRT . ist sicher.

Im Mittelmeer versenkten U-Bootjäger der Kriegsmarine ei»
feindliches Unterseeboot.

Bei militärisch wirkungslosen Angriffen britischer Flugzeug«
gegen einige Orte der besetzten Westgebiete und einen Stütz¬

punkt an der Atlantikküste , ebenso wie bei vereinzelten Bomben¬

würfen in der vergangene« Nacht in Westdeutschland hatte die

Bevölkerung Verluste. Fünf feindliche Bomber wurde « abge-
ichossen.

Im Kampf gegen den Schiffsraum Großbritanniens und - er

Vereinigten Staate « von Nordamerika versenkten Unterseeboote
im Februar 82 feindliche Handelsschiffe mit 515 380 BRT . und
torpedierten 14 weitere Schisse , von denen eine Anzahl als ge¬
sunken anzunehmen ist. Schnellboote versenkten drei Handels¬
schiffe mit 8508 BRT . Die Luftwaffe versenkte im gleichen Zeit¬
raum fünf Handelsschiffe mit 25 080 BRT . und beschädigte
<4 Handelsschiffe zum Teil schwer.

Damit wurden im Monat Februar 576 800 BRT.
seindlichen Handelsschiffsraums vernichtet . Unterseeboote ver¬
senkte « ferner eine« Kreuzer , einen Zerstörer und drei Eeleit-
sahrzeuge. Andere Einheiten der Kriegsmarine vernichteten drei
Schnellboote, zwei Borpoftenboote, ein Versorgungsschiff und ei»

Unterseeboot.
Ferner wurden von der Luftwaffe ein Unterseeboot versenkt

und zwei Kreuzer sowie ei« kleines Kriegsfahrzeug beschädigt.

Von Kriegsberichter Haus -Georg Schnitzer, PK.
NSK Es begann damit , daß wir an einem Novembertag des

vergangenen Jahres einen englischen Wüstenwagen in Tunis
umringten , mit dem Kameraden über mehr üls tausend Kilo¬
meter „von drüben " zu uns herübergekommen waren . Denn „drü¬
ben" hieß für uns um diese Zeit ebenso von Italien wie von
Rommel her, obwohl es zum Festland ein Katzensprung, zum
Äfrikakorps jedoch noch ein riesiger Landmarsch war . An jenem
Tage , da wir den staubverkrusteten, großen gelben Beutewagen
mit der Palme der alten Afrikakämpfer umstanden , wurde auck
dem letzten unter uns klar, daß wir nicht nur nach Tunesier
gekommen waren , um den anglo -amerikanischen Raubzug indi«
Französischen Kolonien aufzuhalten , sondern auch unseren Käme
raden aus der Wüste den Rücken zu decken.

Das war zu der Zeit , als Montgomery einen großsprtcheri-
kchen Tagesbefehl an seine Armee erlassen hatte , in dem er ver¬
kündete, daß in dreißig Tagen kein deutscher Soldat mehr aus
afrikanischem Boden stehen werde. Inzwischen sind Monate ins
Land gegangen, und wir haben diesen Boden fest unter uns
Inzwischen haben wir aber auch Zeugnisse dafür in die Hand«
bekommen , für welch bare Münze die Neulinge in Afrika, di«
Amerikaner und Briten im nordwestlichenTeil dieses Kontinents,
Montgomerys Worte nahmen . Denn in der Schlacht von Te-
bourba fanden wir einen englischen Feldpostbrief , in dem ein
britischer Kriegspfarrer seiner Frau zur Insel schrieb , daß ei
schon vor der Landung in Algier durch ein Bordflugzeug Zei¬
tungen erhalten habe , in denen die deutschen Streitkräfte in
Afrika als vernichtet angegeben waren . Dieser Engländer und
so viele, die damals von unseren Panzern in die Flucht gejagt
wurden, hatten um diese Zeit schon den Unterschied zwischen
Ihren Zeitungslügen und den nüchternen Tatsachen der Waffen-
Iprache kennengelernt . In England dämmerte es wesentlich lang¬
samer . Aber auch für uns blieb die Annäherung des Afrikakorps
Sur geplanten Vereinigung im Brückenkopf Tunesien nicht ohne
lleberraschungen.

Wir waren uns klar darüber , daß der Rückzug der Armee
Generalfeldmarfchall Rommels vor einer derart überwältigen¬
den llebermacht nicht ohne Verluste vor sich gehen würde , doch
unterlagen wir oft Gerüchten, die sie — nach Durchlaufen des
„Afrika -Rundgespräches" — viel großer machten , als sie tat¬
sächlich waren . Daher unsere Ueberraschung, als wir mehr und
mehr mit Kameraden sprechen konnten, die wirklich dabei gewe¬
sen waren.

Das Wissen darum , daß mit de» Truppen der Panzerarmee
Rommel kein aufgeriebenes Häufchen, sondern eine beachtliche
Streitmacht zu uns stoßen würde , wurde von Tag zu Tag stär¬
ker, je mehr wir von ihr zu sehen bekamen und je mehr Kraft¬
stoff- und Versorgungskolonnen auf der tunesischen Küstenstraße
Ewärts rollten . Mit diesen Transporten , die sich im wütenden
Störungsfeuer anglo -amerikanischer Tiefflieger vorwärtskämpf-
ken, wurde das Band der Kameradschaft geschlungen , das Asrika-
korps und Lnniskorps nrmmehr im gemeinsame» Brückenkopf
vereinigt.

Afrikakorps u«d Lnniskorps im gemeinsame« Kampf
Die Bereinigung der beiden Korps ein Erfolg » den weder Sisenhower noch Montgomery verhindern konnten

Allein die Tatsache dieser Vereinigung ist ein Sieg . Denn
wochenlang haben Engländer und Amerikaner , Montgomery
c>on der einen und Eisenhower von der anderen Seite , ver¬
sucht , sie zu verhindern . Jeder Vorstoß zur Küstenstraße und zum
Meer aus dem Gebirge ist blutig abgeschlagen worden . Tausende
and aber Tausende von Bomben haben die Transporte nicht
aufhalben können, die dem Afrikakorps immer und immer wie¬
der die Mittel zum flüssigen Absetzen brachten.

Jetzt klafft zwischen den alten und den neuen Afrikanern , zwi¬
schen den wüstengehärteten und den eben nach Tunesien gekom¬
menen deutschen Streitkräften , keine Lücke mehr, ist die Küsten¬
straße nicht mehr ein schwach gesichertes , der Willkür der feind¬
lichen Luftwaffe überlassenes dünnes Baud , — jetzt ist sie eine
der Schlagadern unserer Kraft im mächtigen Ringwall an der
afrikanischen Küste der Straße von Sizilien . Dieses Bollwerk ist
ein unbestreitbarer Erfolg der Achse . Sein Aufbau hat zwei
Feindpläne zum Einsturz gebracht : den Montgomerys , die Ar¬
mee Rommels zu vernichten, und den Eisenhowers , im Augen¬
blick unserer schwersten Nordafrikakrise das französische Kolo¬
nialreich mit einem Happen kampflos zu schlucken.

Nach der Bereinigung beider Armeen steht vor unseren Geg¬
nern , stärker als in allen anderen Monaten des vergangenen
Halbjahres , die Tatsache, daß der Seeweg nach Indien durch
das Mittelmeer an der Straße von Sizilien nach wie vor durch
die Achse kontrolliert wird.

Noch ein Tschungking-General kapituliert
20 oov Mann gingen zu de» Japanern über

Tokio , 28. Februar . Aus Nanking wird gemeldet : Nach de»
letzten Kriegsberichten der japanischen Expeditionsarmee in
Mittelchina vom 27 . Februar steht die am 21 . Februar gegen
die Tschungting-Truppen unter dem General Wangschingtsei ein¬
geleitete Aktion, nachdem der General selbst gefangen genommen
wurde , vor dem Abschluß . Nach einer Aussprache erklärte sich
der Kommandierende General zur Zusammenarbeit mit Japan
bei der Ausrichtung einer neuen Ordnung in Ostasten bereit.
Bis zum 25. Februar wurden 3900 Mann der Tschungking -Trup-
pen getötet und 7500 Mann gefangen genoinmen. Außerdem
wurden große Mengen Waffen und Munition erbeutet.

Eine Woche nach Beginn oer Aktion waren alle Stütz¬
punkte der Wangtfchingtsei - Armee von japanische»
Truppen besetzt und der feindliche Oberbefehlshaber gefangen ge¬
nominen worden. In Len letzten drei Jahren hatten dies«
Tschungking -Truppen unter Aufbietung aller Kräfte mehr al«
tausend Stützpunkte angelegt , die jetzt in so kurzer Zeit von de«
japanischen Tanks niedergewalzt und von der japanische» In¬
fanterie besetzt wurden . 7000 feindliche Offiziere und Soldaten
ergaben sich bedingungslos. Die Reste, die zunächS
ihr Heil in der Flucht gesucht hatten , folgten ebenfalls diesen»
Beispiel. Auf diese Weise streckten insgesamt 20 000 ManM
»es Generals Wangtfchingyei vor der japanischen Arme» dbH
Waffen.

Alle Kraft dem Kampf , aller Wille dem Sieg!
Großer feindlicher Eeleitzug erfolgreich angegriffen — Ei«

Zerstörer und zwei Dampfer mit 17 000 BRT . versenkt
DNB Rom, 1. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mnntag hat folgenden Wortlaut:
In Tunesien verliefen örtliche Kämpfe im nördlichen Ab¬

schnitt zu unseren Gunsten. Ein feindlicher Angriffsversuch im
südlichen Abschnitt wurde von Artilleriefeuer zum Scheitern ge¬
bracht . Drei englische Flugzeuge wurden von den Jägern der
Achsenmächte äbgefchosfen.

Verbände unserer Torpedoflugzeuge unter Befehl von Major
der Flieger Gabriele Cassini aus Montesavino , Provinz Ärezzo,
Fliegerhauptmann Eiulio Cesare Eraziani ans Affile (Rom) ,
Fliegerhauptmann Giuseppe Zucconi aus Spignano bei Pola,
Fliegerhauptmann Mario Spezzaferri aus Torre Anunziata
und Flicgeeroberleutnant Michele Avalle aus Cuneo griffen nord¬
östlich von Algier einen großen gesicherten feindlichen Geleit-
zug an . Ein Zerstörer der Jervis -Klasse, der von zwei Torpedos
getroffen wurde , sank sofort, zwei Dampfer mit zusammen
17 000 BRT . erhielten Volltreffer und sanken . Ein weiterer
Zerstörer und ein Dampfer von 7000 Tonnen wurden schwer
beschädigt.

Italienische Flugzeuge bombardierten im Hafen von Algier
vor Anker liegende Schiffe und verursachten heftige Explosionen.

Feindliche Fliegerverbände warfen gestern auf Cagliari und
Palermo Bomben ab . Es wurden öffentliche Gebäude und Wohn¬
häuser getroffen . In Cagliari wurden bisher 200 Tote und
mehrere hundert Verwundete , in Palermo drei Tote und acht
Verwundete festgestellt.

Sechs der feindlichen Flugzeuge wurden äbgefchosfen , drei bei
Palermo von der deutsch - italienischen Vodenabwehr , zwei im
Verlaufe heftiger Luftkämpfe von unseren Jägern auf der Höh«
der Südküste Sardiniens.

DNB Berlin , 1 . März . Deutsche Zerstörerflugzeuge griffen am
28 . Februar überraschend einen sowjetischen Frontflugplatz i«

Donezgebiet an . 14 der am Rande abgeftellten bolschewistischen
Flugzeuge wurden durch Volltreffer zerstört, weitere Maschine«
durch Bombensplitter und Bordwaffenbeschuß beschädigt. Die

deutschen Flugzeuge kehrten ohne eigene Verluste zurück.

Persönliche Botschaft des Führers an de« Dnee
Besprechungen Ribbeutrop - Duce im Geist der Freundschaft

DNB Rom, 1 . März. Der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop weilte im Aufträge des Führers vom 24.
vis zum 28. Februar in Italien.

Zu seinem Empfange hatten sich der Unterstaatssekretär der
auswärtigen Angelegenheiten Bastianini, die Unterstaatssekre¬
täre Rosst und Albini , hohe Persönlichkeiten des italienischen
Staates , der faschistischen Partei und der italienischen Wehr¬
macht sowie Botschafter von Mackensen mit den Mitglieder» der
deutschen Botschaft eingefunden.

In Begleitung des Reichsaußenministers befanden '
sich der

Botschafter im Auswärtigen Amt Ritter , der stellvertretende
Chef des Wehrmachtführungsstabes Generalleutnant Warlimont
und die zuständigen Abteilungsleiter des Auswärtige» Amtes.
Der königlich italienische Botschafter in Berlin , Dino Alfieri.
«ahm gleichfalls an der Reise des Reichsaußenministersteil.

Am 25. Februar empfing der Duce den Reichsaußenmini-
ster von Ribbentrop, der eine persönliche Botschaft des Führers
überbrachte.

Anschließend fand in Anwesenheit des Unterstaatssekretärs
Bastianini und der Botschafter von Mackensen und Dino Alsieri
et« e r,st e B esprechnng statt, die über vier Stunden danerte.

Am Freitag , Samstag und Sonntag wurde die Besprechung
zwischen dem Duce und dem Rcichsaußenminlsterfortgesetzt. I«
ihrem Verlaufe wurden alle Fragen der europäische«
Politik und der gemeinsamen Kriegführung der Dreierpakt-
mächte erschöpfend behandelt.

An einer der Besprechungen Nahmen außer Unterstaatssekretä,
Bastianini , der bereits eine längere Unterredung mit dm»
Reichsaußenminister geführt hatte, auch der Chef des italientu
scheu Eeneralstabes, Generaloberst Ambrosia , «nd der stellver¬
tretende Chef des Wehrmachtführungsstabes , Generalleutnant
Warlimont , teil. Die Unterredungen zwischen dem Duce und dem
Reichsaußenminister fanden in einer Atmosphäre offener Herz¬
lichkeit und in dem Geiste der Freundschaft statt, di«
den Führer und den Duce verbindet. Sie ergaben die völlige
U eberein ft immung der Auffassungen, die immer
zwischen Deutschland und Italien bestanden hat , und die die Ge¬
währ für den Sieg in dem gemeinsamen Kamps
bietet, den Deutschland und Italien in vollständiger Solidarität
mit Japan und den übrigen Verbündete » führen.

Der Duce und der Reichsaußenminister betonten erneut die
Entschlossenheit der beiden Länder, den Krieg mit
aller erforderlichen Kraft bis zur völligen Vernichtuna des
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feinvlichen Streitkräste und bis zur endgültigen Beseitig»««
der tödlichen Gefahr einer Bolschewisierung Europas zu führen.
Sie stellten noch einmal nachdrücklichst den entschlossenen Wille«
Deutschlands und Italiens fest, nach ErringungdesEnd,
sieges in Europa eine Neuordnung zu errich«
ten. Diese wird allen europäischen Völker« ein gesichertes Da¬
sein in einer Atmosphäre der Gerechtigkeit und der Zusammen,
arbeit bieten. Frei von allen jüdischen und plutokratischen Ein¬
flüssen soll den europäischen Völkern die Möglichkeit zu pro¬
duktiver Arbeit und soziale Gerechtigkeit innerhalb der gesicher¬
ten Grenzen des großeuropäischenRaumes garantiert werden.

Ribbentrop beim Kaiser und König Viktor Emanuel
DNB Rom, 1 . März . Seine Majestät der König und Kaiser

Viktor Emanuel empfing am 27. Februar den Reichsministei
des Auswärtigen von Ribbentrop.

Hohe Auszeichnung für Kronprinz Umberto
DNB Rom, 1 . März . Der Führer hat dem Kronprinzen

Umberto von Italien das Goldene Eroßkreuz des deutschen Adler-
ordens verliehen. Der Orden wurde dem Kronprinzen durch den
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop bei seinem Be¬
suchanläßlich seiner Anwesenheit in Italien überreicht.

Zum Besuch Ribberrlrops beim Duee
DNB Berlin , 1 . März . Inmitten einer Zeit , da durch die Be¬

lastungen des Krieges die von Grund aus zwischen den Anti-
Achsenmächten bestehenden Divergenzen immer klarer sichtbar
« erden, weshalb die führenden Politiker Englands und der
USA . durch die Entwerfung ebenso utopischer wie phrasenhafter
Nachkriegspläne ihre besorgten Oeffentlichkeiten von den Nöten
der Gegenwart abzulenken suchen, inmitten einer solchen Zeit
« eilte der Außenminister des Reiches im Auftrag»
des Führers in Italien und erörterte dort nach lleberbringung
einer persönlichen Botschaft des Führers in tagelangen Be¬
sprechungen mit dem Duce und seinen engsten Mitarbeitern
alle Fragen der europäischen Politik sowie der
gemeinsamen Kriegsführung der verbündeten Dreier-
paktnationen.

Wer sich die Mühe nimmt , den Wortlaut des gemeinsamen
Kommuniques sorgfältig zu studieren, das über jene vom 28. bis
zum 28 . Februar im Geiste der bewährten deutsch- italienischen
Freundschaft geführten hochpolitischen Verhandlungen bekannt

egeben worden ist, wird ohne weiteres nicht nur die umfassen-
en Themen dieser Besprechungen erraten , sondern vor allem

auch den weltweiten Unterschied erkennen, der im Gegensatz zu
^ en theatralisch aufgemachten Begegnungen Roosevelts und
Churchills der ernsten Zusammenarbeit unter den Achsenmächten
Hchon immer eigen ist.

Immer wieder haben die jüdisch-plutokratisch-bolschewistischen
Lügenfabrikanten in London, Moskau und Washington versucht,
!der Weltöffentlichkeit glauben zu machen , daß zwischen Berlin
jund Rom ernsthafte Meinungsverschiedenheiten bestünden, ja,
daß es gewissermaßen nur noch eine Frage der Zeit sei , bis die
Achse audeinanderfalle.

Das deutsche und das italienische Volk haben feit Anbeginn
Aber Unterstellungen solcher Art gelächelt , denn die Bande , die
pas Reich und Italien heute fester denn je Zusammenhalten, sind

wie die Welt genau weiß — über jeden Zweifel erhaben.
Es erübrigt sich daher , die in dem amtlichen Kommunique er¬
wähnte „völlige Uebersinstimmung . die immer zwischen Deutsch¬
land und Italien bestanden hat ", hier noch einmal besonders zu
betonen.

Es genügt , in dem Zusammenhang sich an die Konferenz von
Casablanca zu erinnern , die angeblich die festgefügte Solidarität
der Anti -Achsenmächte unterstreichen sollte, während in Wirklich¬
keit auf ihr die Sowjetunion und Tschungking -Lhina nicht ein¬
mal vertreten waren , und Roosevelt und Churchill dabei alle
Mühe hatten , ihre nordafrikanischen Differenzen zu bereinigen,um zu Legreifsn, in welchem Lager dieses Krieges wirkliche und
wahrhaftige Einigkeit herrscht.

Während sich der Dollarimperialismus Roosevelts immer klarer
als das Ziel des internationalen Judentums erweist, sich alle
Völker unserer Erde zu unterwerfen , bekennen sich Deutschlandund Italien erneut zu dem Programm , wie es vor Jahren in
den Thesen des historischen Dreimächtepaktes in Berlin verein¬
bart worden ist.

In der Begrenzung ihres Führungsanspruchs auf den euro¬

päischen Großraum , der mit dem Ringen Japans um ein größe¬
res Ostasien parallel läuft , bekundet sich die wahre und historisch
begründete Neuordnungsmission Berlins , Roms und Tokios in
den ihrer politischen , militärischen, wirtschaftlichen und kul¬
turellen Macht gemäßen Räumen , während die raumfeindliche
Struktur des britischen Imperiums sowie die Liquidierungs¬
pläne Roosevelts auf Kosten Englands und auch anderer Staaten
der Welt durch gewaltsame Einmischung in fremde Lebensspähren
die Ursache zu immer neuen Kriegen und Konflikten mit sich
bringen müssen.

Das Kommunique über diese jüngsten und erschöpfenden
deutsch- italienischen Besprechungen proklamiert im Gegensatz zu
den verworrenen Zukunftsenthuasien der führenden Politiker der
Anti -Achsenmächte das klare und eindeutige Ziel der Schaf¬
fung eines gesicherten Daseins für alle euro¬
päischen Völker, und zwar in einer Atmosphäre der Ge¬
rechtigkeit und Zusammenarbeit . Frei von allen jüdischen und
plutokratischen Einflüssen soll —, dies ist der unerschütterliche
Wille Deutschlands und Italiens — den Ländern unseres Kon¬
tinents die Möglichkeit zu produktiver Arbeit und soziale Ge¬
rechtigkeit innerhalb der gesicherten Grenzen des großeuropäischen
Raumes garantiert werden . Für diese Ziele ist die Achse ent¬
schlossen . den Krieg mit aller erforderlichen Kraft bis zur voll-

DNB Berlin , 1 . März . Die Februar -Kämpfe an der Ostfront
bedeuteten für die Bolschewisten einen schweren Aderlaß . Außer
den gemeldeten 1060 Panzern verlor der Feind Tausende von
schweren Waffen aller Art und Zehntausende von Menschen.
Zuverlässige Schätzungen und Zählungen über die blutigen
Verluste der Bolschewisten liegen nur aus Teilab¬
schnitten vor , doch lassen diese Zahlen Rückschlüsse auf die ande¬
ren Frontgebiete zu . Südöstlich des Ladogasees kostete den
Feind sein vergebliches Anstürmen im Februar etwa 50000
Mann . Im Kampfgebiet von Orel wurden 30000 und allein
am Nordrand des Kuban - Brückenkopfes im Eefechts-
streifen eines deutschen Armeekorps 9710 gefallene Bolschewisten
gezählt. Die Vernichtung des 7 . sowjetischen Kavalleriekorps im
Donezgebiet und die Zertrümmerung der sowjetischen Panzer¬
armee Popoff zwischen Donez und Dnjepr , sowie die vergeb¬
lichen Massenangriffe des Feindes am Mius , am Wolchow und
im Jlmenseegebiet rissen ebenfalls gewaltige Lücken in dis
Mannschaftsbestände der Sowjets , Hunderttausende gefallenerund verwundeter Bolschewisten liegen an den Schwerpunkten der
Winterschlacht im Kampfgelünde, ohne daß der Feind die ge¬
suchte Entscheidung herbeizusiihren vermochte.

Am 28. Februar griffen die Sowjets den Kuban -Brückenkops
von Süden und Norden her an . Bei Noworossijsk unter¬
stützten sie die Vorstöße ihrer Infanterie durch starkes Artillerie¬
feuer, doch blieben die den ganzen Tag über anstürmenden Bol¬
schewisten ohne Erfolg . Der Versuch eines feindlichen, mit Pan¬
zern hochbeladenen Schiffes, den Landungstruppen Verstärkungen
zu bringen , mißlang . Von unserer Artillerie zerschossen, versankes in den Fluten des Schwarzen Meeres und vergrößerte damit
den Schiffssriedhof vor Noworossijsk , auf dem bereits sieben von
unseren Marineeinheiten und zwei von der Luftwaffe versenkte
Schiffe neben Dutzenden von der Artillerie zerschossenen Lan¬
dungsbooten liegen . Im Norden des Brückenkopfes setzte der
Feind mit drei Schützenbrigadcn seine Angriff .- und Umfassungs¬
versuche fort . 2m Gegenstoß schneller Verbände brachen sie eben¬
falls blutig zusammen.

Während an der Mius - Stellung der lang erwaricre
feindliche Angriff im Feuer unserer Truppen scheiterte , vernich¬teten Jagdkommandos hinter der Front die letzten abgesplitter¬ten Reste des 7. sowjetischen Gardekavalleriekorps. Dabei fielder Stellvertreter des gefangenen Kommandierenden Generals
Borrissow, der sowjetische Generalmajor Dudko, der sich mit
sechs Begleitern durchzuschlagen versuchte . In diesen Kämpfenum die letzten Schlupfwinkel der Versprengten in Schachtanlagenerbeuteten unsere Kampftrupps noch 12 Geschütze , 17 Granat¬
werfer, 7 Panzerabwehrkanonen , 292 Fahrzeuge, sowie zahlreiche»Gerät und machten an die 600 Bolschewisten nieder.

Im Raum Jsjum unterstützten Stukas , Schlachtflugzeug«und Zerstörerverbände das Zerschlagen des feindlichen Wider¬
standes durch unsere weiter vordringenden Divisionen. Außer

smnvrgen Vernichtung der feindliche» Streitkräfte und Vis zu,endgültigen Beseitigung der tödliche « Gefahr einer Bolschewk-fierung Europas fortzusetzen.
Der Neichsaußenminister auf der Heimreise

DNB Rom , 1 . März . Der Reichsminister des Auswärtige«von Ribbentrop verließ nach viertägigem Aufenthalt am Sann»
tag , den 28. Februar Italien , um sich nach Deutschland zurM
zubegeben.

Der Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop , empfing
anläßlich seiner Anwesenheit in Italien am Sonntag vormit¬
tag die Missionschefs der Dreierpakt -Verbündeten und der be.
freundeten Nationen der Achsenmächte.

Tagung des deutsch-italienischen Regierungsausfchufses
Rom, 1 . März . In Rom hat unter dem Vorsitz des Gesandten

Clodius und des Botschafters Eiannini eine kurze Tagung des
deutschen und des italienischen Regierungsausschusses für die
Regelung der Wirtschaftsbeziehungen zwischen den
beiden Ländern stattgefunden . Auf dieser Tagung wurden neben
der Regelung einer Reihe lausender Fragen vor allem Maß¬
nahmen getroffen, um die Abwicklung der Zahlungen im Ver.
rechnungsverkehr wesentlich zu erleichtern und zu beschleunig « »,

den 23 von Heerestruppen abgeschossenen Sowjctpanzern setzte
die Luftwaffe durch Volltreffer noch eff weitere außer Gefecht
und vernichtete überdies acht Geschütze , mehrere Panzer - und
Fliegerabwehrkanonen sowie über 100 Fahrzeuge . Eine thürin¬
gische Panzerdivision hat in diesen Kämpfen während der letzten
vier Tagen durch Ausbrechen feindlicher Umfassungsflügel und
Einschließung starker sowjetischer Panzerverbände insgesamt
82 Panzer und Panzerspähwagen , 10 Geschütze, 46 Pak , 30 Flak,
74 Maschinengewehre und 285 Kraftfahrzeuge zerstört oder er¬
beutet.

Aehnlich schwer waren die Verluste- des Feindes südwest-
lich Charkow. Hier schossen die deutschen Truppen erneut
16 Sowjetpanzer ab , kesselten bei Gegenstößen motorisierte feind¬
liche Kräfte ein und drückten sie auf engstem Raum zusammen.
Westlich und nordwestlich Kursk sowie im Abschnitt von Orel
setzten unsere Grenadiere den fortgesetzten angreifenden Bolsche¬
wisten erbitterten Widerstand entgegen. Beim Scheitern eines
viermal wiederholten , von Panzern unterstützten Angriffs verlor
der Feind 500 bis 600 Tote , und ebensoviel Gefallene blieben
bei der Abwehr zweier sowjetischer Regimenter im Kamps¬
gelände liegen. Deutsche und ungarische Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeuge entlasteten die hart ringenden Heerestruppen . Sre
griffen den Nachschub des Feindes auf Bahnen und Straßen a«
und vernichteten über 100 Fahrzeuge , mehrere Panzer und viel
rollendes Material . Durch Volltreffer wurden Stützpunkte dem
Erdboden gleich gemacht und Materiallager in Brand gesetzt
Unsere Jäger sicherten den Luftraum und schaffen Lber der Siid-
front 17 Sowjetflugzeuge ab . Fünf weitere wurden von der
Luftwaffenflak zum Absturz gebracht.

Der nächtliche Erfolg deutscher Schnellboote
Ergebnis : KSVi) VNT ., zwei Bewacher und ein

Versorgungsschiff
DNB Berlin , 28. Februar . Nach Mitteilung des Oberkomman¬

dos der Wehrmacht stieß in der Nacht vom 26 . zum 27 . Februai
eine unserer im Kanal operierenden Schnellbootslottillen unter
Führung des Oberleutnants z . S . Karl Müller während ihr«
Kontrollfahrt längs der englischen Küste in der Nähe von Start
Point auf einen feindlichen Geleitzug. Der Eeleitzug
bestand aus etwa zehn mittleren und kleinen Schiffen, die duilf
Zerstörer und Bewacher stark gesichert waren . Unsere zum Am
griff anlaufendcn Boote wurden vom Gegner nicht erkannt , dn
in ihnen zunächst eigene Sicherung? -ahrzeuge vermutete . Unser«
Boote, die in zwei Gruppen operierten , hatten die beiden gröhl
len Dampferziele vorausgenommen und schaffen fast gleichzeitig
ihre Torpedos ab. Wenige Augenblicke später zerbarst in ein«
riesigen Detonationswolke ein 2000 VRT . großer mit Venzi»
beladener Tanker . Ein Frachter von 2500 BRT . wurd«
kurze Zeit später von einem Torpedo am Heck aetrofien . lackt«

Die Februar -Kämpfe an der Ostfront
Schwerer Aderlaß für die Bolschewisten an Menschen und Material — Erbitterte Kämpfe im Raum Orel

Schneemarfch mitten durch den Feind
Eine Kompanie erzwingt sich den Rückweg zur deutschen

Hauptkampflinie
Von Oberleutnant Walter

NSK Seit Tagen rannten die Sowjets gegen unseren Stütz¬
punkt an . Angriff auf Angriff scheiterte an unserer Abwehr ver¬
lustreich für den Gegner. Durch Eefangenenaussagen erfuhren
wir von der Bereitstellung neuer starker Kräfte , mit denen di«
Sowjets unsere kleine , eingeschlossene Gruppe vernichten woll¬
ten ; denn so lange wir unseren Stützpunkt hielten , sperrten wir
ihren Nachschubweg . Benachbarte Stützpunkte hatten bereits aus-
weichen müssen, und wir hatten keine Verbindung mehr. Da
wir dem Ansturm des Feindes früher oder später erliegen muß¬
ten, galt es für uns , nun auch Anschluß zu finden an unsere
Hauptkampflinie.

Im Lause des kritischen Tages wurden alle Maßnahmen für
das bevorstehende Unternehmen getroffen. Wiederholt erkun¬
deten ausgeschickte Spähtrupps eine noch feindfreie Stelle im
Ring , den die Bolschewisten um uns gelegt hatten ; wir hatten
Glück, die Stelle blieb feindfrei Ein weiterer Spähtrupp legte
die erste Etappe unseres Riickmarschwc

'
ges fest. Nur dieser regen

Aufklärungstätigkeit war es zu verdanken, daß die Kompanie in
kürzester Zeit der Einschließung entrinnen konnte.
Am Nachmittag wurden von jedem Soldaten der Kompanie
während des Wachdienstes in der Stellung , gegen die der Feind
ständig vorfühlte , und in den kurzen Ruhepausen die notwen¬
digen Vorbereitungen getroffen. Krankentragen für die Ver¬
wundeten wurden hergestellt. Gepäck und Gerät wurde auf die
Pferde verlastet. Unsere Munitionsreserven versenkten wir in
den Fluß.

Um 16 Uhr waren wir marschbereit. In eingehender Belehrung
durch die Zug- und Gruppenführer wurde jeder Angehörige der
Kompanie auf die bevorstehende Nacht bis ins einzelne vor¬
bereitet . Jedem war das Ziel , der Weg, das Verhalten beim
Zusammenstoß mit dem Gegner und bei Versprengtwerden be¬
kannt.

Um 17 Uhr trat die Kompanie an . In Reihe, dicht auf¬
geschloffen, ging es durch die erkundete Lücke . Mit Waffen und
Gepäck beladen, verwundete Kameraden tragend und führend
und bei jedem Schritt eines Zusammenstoßes mit dem Feind
gewärtig , mußte ein Weg durch knietiefen Schnee zurückgclegt
werden. Unbehelligt marschierten wir so zwei Stunden lang

nach Westen . Nichts deutete auf das Vorhandensein des Geg¬
ners hin.

Plötzlich fielen bei der Spitzengruppe einige Feuerstöße. Unser
Leutnant hatte kurz entschlossen zwei entgegenkommende Gestal¬
ten, die das Kennwort nicht gaben, unschädlich gemacht . Ohne
Aufenthalt zog die Kompanie weiter.

Bis 23 Uhr wies nichts auf die Nähe der Sowjets hin . Wir
befanden uns bis dahin auf einem wenig begangenen Trampel¬
feld ; jetzt stießen wir jedoch auf einen Weg, der stark befahren
wurde . Auf diesem Weg mußte noch vor kurzer Zeit reger Ver¬
kehr gewesen sein . Es sollte sich nur bald bestätigen . Als wir
uns noch zwei Kilometer ostwärts P . befanden, hörten wir vor
uns Pferde wiehern und Kommandorufe. Die Kompanie müßte
in den Wald treten . Ein Spähtrupp wurde vorausgeschickt , der
bald zurückkehrte und meldete, daß der Waldrand vor uns sehr
stark besetzt wäre . Es wurden dort Stellungen ausgebaut und
der Weg verbessert . Wahrscheinlich befand sich auch ein sowje¬
tischer Versorgungsstützpunkt im Walde . Wir bogen daher in die
nächste Schneise ein, die nach Norden führte , um die feindliche
Stellung zu umgehen.

Nach zwei Kilometer bogen wir wieder nach Westen ab. Bald
hörten wir wieder Geräusche , die diesmal von fahrenden Ge¬
spannen herrührten . Als gerade ein Spähtrupp erneut vor-
sühlen sollte , verstummten die Geräusche . Wir warteten zwanzigMinuten . Da alles still blieb, entschlossen wir uns ohne vor¬
herige Aufklärung weiterzugehen. Mennige Minuten später
stießen wir auf eine sowjetische Schlittenkolonne,
die auf einer Querschneise hielt . Unbeirrt setzt wir unseren Weg
fort , ohne von den Bolschewisten behelligt zu werden. Wahr¬
scheinlich hielten sie uns für eigene Leute. Rechts und links im
Walde sah man Rauch aus Bunkern steigen , Bolschewisten , die
vor ihren Unterkünften Holz sägten, kurz, lebhaften Verkehrüberall.

Wir befanden uns mitten in einem sowjetischen Versorgungs¬
lager , in dem sich der Gegner sehr sicher fühlen mußte, denn wir
stießen erst in der Mitte des Lagers auf einen einzelnen Posten.Dieser Posten rief uns an und wurde sofort durch einest Feuer¬
stoß aus der Maschinenpistole erledigt . Damit war das Lageralarmiert ; um uns wurde es lebhaft , wie in einem Ameisen¬haufen . Kopflos stürzten die Bolschewisten durcheinander. DiesenUmstand nutzten wir aus . Die Kompanie stürmte im Marsch¬marsch . mit Hurra und nach Leiden Seiten in den Wald feuernd

mitten durch das feindliche Nest . Der Gegner war so verblüfft,
daß von seiner Seite zunächst nicht ein Schuß fiel . Erst, nach¬
dem das Lager weit hinter uns lag, eröffnete er das Feuer.

Schon zehn Minuten später hatten wir den nächsten Zusam¬
menstoß mit einem stärken feindlichen Stoßtrupp auf Schi. Es
gelang, zwölf Sowjets zusammenzujchietzen ; der Rest entkam in
den nahen Wald . Bald erhielten wir von dort Feuer und hatten
Verluste . Der Weitermarsch mußte unterbrochen werden . Ich ließ
nach allen Seiten sichern, die Verwundeten versorgen und trans¬
portfertig machen . Nach einer Stunde erst war alles so weit,
daß angetreten werden konnte . Eine am Ort ' des Zusammen-
stotzes zurückgelassene Nachsicherung gewährleistete das Loslösen
vom Gegner.

Wieder begann ein beschwerlicher mehrere Kilometer weiter
Marsch durch den hohen Schnee . Ohne Weg und Steg ging es
durch Wald - und Kusselgelände. Nach zwei Stunden erreichte Li»
Kompanie einen Weg, d --r uns von früheren Unternehmungen
her bekannt war . Endlich wußten wir wieder, wo wir uns be¬
fanden . Unzählige Schi- und Fußspuren ließen darauf schließen,
daß der ganze Wald von feindlichen Sicherungen besetzt sein
mutzte . Wir wurden aber in der Folge in keiner Weise mehrbemerkt.

Gegen 2 Uhr morgens traten wir von einer Höhe aus dem
Wald heraus und stießen auf die eigene Truppe . Die Kom¬
panie wurde wieder ein Glied in der Abwehrfront der deut¬
schen Hauptkampflinie.

Angriffe gegen den Hafen von Murmansk
DRV Berlin , 1 . März . Schnelle deutsche Kampfflugzeuge rich¬

teten am 28. Februar bei Tag und Nacht wuchtige Angriff
gegen den Hafen von Murmansk. Volltreffer riefen besonder»
tm Gelände des Güterbahnhoss Brände hervor . Bei der Be¬
kämpfung der Murmanbahn zerstörten unsere Sturzkampfflug¬
zeuge in dem an der Kandalakschabucht gelegenen Bahnhof
Kowda einen aus 20 Wagen bestehenden Transportzug . Auch dt«
Betriebseinrichtungen und Lagergebäude dieses Bahnhofs wur¬
den stark in Mitleidenschaft gezogen . Zerstörerflugzeuge bombar¬
dierten ein Jndustriewerk an der Murmanbahn nördlich des
Lmandrasees . Volltreffer setzten das Werk außer Betrieb . Unsere
Jäger schossen über dem Gebiet von Murmansk und der Kola-
Lucht fünf bolschewistische Fl»gHe »ge ab.
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Der Arbeitseinsatz auf dem Lande
Es ist ein Irrtum , wenn man der Meinung ist, vag vre Lano-

rrbeit eine Saisonarbeit sei . Wohl häufen sich gewisse landwirt¬
schaftliche Arbeiten zu bestimmten Jahreszeiten , z . B . im Früh¬
jahr oder im Herbst, doch sind diese Arbeitsspitzen niemals im
Sinne einer Saisonarbeit zu werten . Sie sind naturbedingte Er¬
scheinungen , wie sie nun einmal in Anpassung der Landarbeiter
an den Vegetationsrhythmus des Jahres unausbleiblich sind.

Auch von einer sogenannten „Winterruhe " in der Landarbeit
während der Wintermonate kann man keinesfalls sprechen , denn
vor allem intensive Milch- und Viehwirtschaft erfordern auch
in dieser Jahreszeit angestrengteste Arbeit . Dazu kommt, daß
jetzt die zahlreichen Kleinarbeiten in der vielseitigen Maschinen-
und Eerätepflege , bei der Ausführung von Reparaturen an
Wirtschaftsgebäuden aller Art , fällig 'sind , weil sie zu anderer
Jahreszeit , wo die Feldarbeit im Vordergrund stand, nicht er¬
ledigt werden konnten. So müssen genügend Arbeitskräfte ein¬
satzbereit bleiben , andernfalls die landwirtschaftlichen Betriebe
im Ablauf ihrer notwendigsten täglichen Arbeitsleistungen sehr
schnell zum Schaden unserer Ernährungswirtschaft ins Stocken,
zumindest aber ins Absinken ihrer Leistungen kommen werden.

In der Landwirtschaft sind heute nur noch die notwendigsten
Arbeitskräfte vorhanden . Auch hier hat die Zahl der verfüg¬
baren Arbeitskräfte durch Einziehungen zur Wehrmacht nicht
nur bei den Land - und Facharbeitern , sondern auch unter den
landwirtschaftlichen Betriebsführern erheblich abgenommen.
Man hat diesem Mangel durch Zurverfügungsstellung von Kriegs,
gefangenen, Ostarbeitsrn usw . für die Landarbeit gesteuert. Durch
die Verordnung des Beauftragten für den Vierjahresplan,
Reichsmarschall Hermann Eöring , vom 7 . März 1942 , ist weiter¬
hin die Möglichkeit geschaffen worden , auch zusätzlich hierzu noch
Arbeitskraftreserven in Stadt und Land zum Einsatz in der
Landarbeit zur Verfügung zu stellen . Diese Bestimmungen der
Eöring -Verordnung sind nach wie vor für die Heranziehung
zur Landarbeit maßgebend. Es dürfte jedoch jedem Volksgenos¬
sen klar sein daß die fehlenden Arbeitskräfte in der Landwirt,
schuft auf jeden Fall ersetzt werden müssen , denn die Aufgaben
der Erzeugungsschlacht in der Landwirtschaft müssen erfüllt
werden . Wir stehen nun einmal im totalen Krieg , in dem di«
Sicherung unserer Ernährung ganz besonders kriegswichtig ist.

Schon jetzt kann gesagt werden, daß die Eöring -Verordnung
in diesem Jahre im ganzen Reich lückenlos zur Anwendung
kommen wird . Arbeitsfreiwillige aus dem Vorjahre werden auq
in diesem Jahre durch das Arbeitsamt zum Einsatz auf dem
Lande kommen und rechtzeitig vorher benachrichtigt werden . Di«
Arbeitsämter können auf Grund dieser Verordnung in den
Landständen und auf dem Lande alle Personen , die unter Be¬
rücksichtigung ihres Alters , des Familienstandes sowie Gesund-
beitsimüandes und Pflichtenkreises für landwirtschaftliche Arbeit
verpflichten. Dabei kann auf Personen , die schon einmal in der
Landarbeit tätig waren , naturgemäß nicht verzichtet werden.
Der Einsatz dieser Arbeitskräfte erfolgt auf Weisung des zustär»-

Sturm, brich los!
In der Proklamation zum Parteigründungstag spricht det

Führer von dem „Sturmlied unseres unvergeßlichen, alten , ge¬
treuen Dietrich Eckart "

, dessen vollständiger Text folgendermaßen
lautet : -

Sturm , Sturm , Sturm!
Läutet die Glocken von Turm zu Turm!
Läutet , daß Funken zu sprühen beginnen,
Judas erscheint , das Reich zu gewinnen;
Läutet , daß blutig die Seile sich röten,
Rings lauter Brennen und Martern und Töten.
Läutet Sturm , daß die Erde sich bäumt '
Unter dem Donner der rettenden Rache.
Wehe dem Volk, das heute noch träumt,
Deutschland, erwache!
Sturm , Sturm , Sturm!
Läutet die Glocken von Turm zu Turm!
Läutet die Männer , die Greise, die Buben,
Läutet die Schläfer aus ihren Stuben,
Läutet die Mädchen herunter die Stiegen,
Läutet die Mütter hinweg von den Wiegen.
Dröhnen soll sie und gellen, die Luft,
Rasen , rasen im Donner der Rache.
Läutet die Toten aus ihrer Gruft,
Deutschland, erwache!

digen Orlsbauernführers , dem sich die Verpflichteten zur Be«
fügung zu halten haben.

Bewußt erfolgt dieser zusätzliche Einsatz der Arbeitskräfte in
der Landwirtschaft , um Arbeitsspitzen zu brechen . Dadurch soll
auch die Bäuerin , deren Mann eingezogen ist und die jetzt noch
an seiner Stelle die Vetriebsführung übernommen hat , ent¬
lastet werden . Daher ist es eine Ehrenpflicht der Frauen von
Land - und Facharbeitern , ländlichen Gewerbetreibenden usw .,
die früher selbst in der Landwirtschaft gearbeitet haben , auch
dann der Bäuerin zu helfen und nicht der Landarbeit fernzu¬
bleiben , wenn sie zur Zeit durch Familienunterstützung infolge
des ebenfalls eingezogenen Mannes keine Sorgen um den Le¬
bensunterhalt haben . Alle Landarbeitstätigen , die noch nicht
anderweitig kriegswichtig eingesetzt sind , werden im Frühjahr
ihre Arbeitskräfte der Landwirtschaft zur Verfügung stellen.
Diese Gewißheit muß sich im ganzen Volk Bahn brechen . Sie ist
mit eine Vorbedingung unseres Sieges , und es wird nicht ge¬
duldet werden, daß sich irgend jemand , und sei es auch nur aus
Unkenntnis , sich diesen Anforderungen aus Gründen privater
Bequemlichkeit entzieht. Ulrich Arnd.

Das gsoßs Nmleraen
Jeder von uns ist vom Kriege erfaßt ; ganz gleich , ob er M

Wehrmacht gehört oder für die Wehrmacht arbeitet , ob er in
den städtischen Betrieben oder Kontoren oder auf dem Land«
sein« Pflicht tut , ob er einen Haushalt führt oder auf einem
der vielen Gebiete des öffentlichen Lebens helfend tätig ist. Zn
den vielen Millionen , von denen der Krieg verlangt , daß sie
ihre berufliche Leistungsfähigkeit bis zum äußersten anspannen,
traten in den letzten Jahren ebenso viele Millionen , die sich
vor eine ganz neue Art von Arbeit gestellt sahen. Es war gar
nicht so einfach , zum erstenmal einen Motor anzulassen oder ein
Werkstück einzuspannen oder den Elektrokarren in Gang zu
setzen oder zwei Teile zusammenzunieten oder ein Gewinde nach¬
zumessen oder eine Liste anzulegen oder eine Karteikarte einzu-
ordnen . Aber bald merkten sie . daß das llmlernen gar nicht so
schwer war ; die Befangenheit schwand meist schon in der erste»
Stunde ; die Leistungskurve ging langsam , aber stetig nach oben,
und nach ein paar Wochen war eine solide Spitze erreicht. Man
muß nur den Mut zum llmlernen haben ; aus den Mut kommt
es an.

Jetzt gehen viele Tausende von Frauen zum erstenmal an dt»
Stellen , die ihnen im Zuge der totalen Mobilisierung alle»
Kräfte zugewiesen sind . Auch sie werden umlernen ; es wird
ihnen so leicht gemacht wie nur irgend möglich . Reichsminist««
Speer und Gauleiter Sauckel haben in ihrem letzten Erlaß alle»
Nötige angeardnet , um durch zweckmäßige Ausbildung und rich«
tigen Einsatz sehr bald zu praktischen Arbeitsergebnissen zu, kom¬
men . Der Neuling im Betrieb soll keinen Augenblick die Mei.
nung haben , er sei überflüssig ; er soll vielmehr empfinden, daß
gerade seine Leistung von höchster Wichtigkeit ist. Ein Betrieb
ist eine Einheit , die aus tausend Rädern und Rädchen besteht-
Wenn der . der das kleinste Rädchen ist, mit dem Bewußtsein an
die Arbeit geht, daß sein Versagen das ganze Getriebe gefährdet
dann ist das die richtige Einstellung . Heute arbeitet jeder mir
voller Hingabe , weil es um das große Ganze geht.

Kann man vom Umlernen sprechen , wenn etwa wegen der
Geschäftsschließungen oder der Betriebszusammenlegungen da«
Einholen der Lebensmittelrationen unbequemer geworden ist.
wenn man mit Licht und mit Kohlen sparsamer umgehen mu^
jwenn diese oder jene Annehmlichkeit des Alltags wegfällt*Man kann es nicht, denn es handelt sich bei alledem nur um
Erscheinungen am Rande des Krieges , über die man — weil si,
stch von selbst verstehen — überhaupt nicht viel Worte mache,
-sollte. Umlernen ist das , was den Menschen zutiefst erfaßt , wat
ihn in ganz neue Bahnen lenkt, was ihn zu kriegswichtigen
Leistungen befähigt , was ihn zum aktiven Mitkämpfer macht,In diesem Sinne hat wohl jeder von uns noch umzulernen.
Ein Blick zur Front im Osten genügt , um den paffenden Ver-
gleichsmaßstab zu finden . Wir müssen lernen , daß wir in diese«
Kriege mit unserem ganzen Sein nur dem Krieg und den Aus¬
gaben verhaftet sind , die er uns stellt. Wir müssen lernen , unserren Teil an Arbeit und Mühen als unabdingbare Voraussetzung
zur Erringung des Endsieges zu betrachten. Wir müssen als«lernen , uns persönlich für die Zerschlagung aller unserer Segnet
verantwortlich zu fühlen , llmlernen heißt : den Glauben a»
Deutschland und den Willen zur kriegswichtigen Leistung in di«
Tat umzusetzen.
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hierauf augenblicklich tiefer und kenterte dann . Ein hierauf zv
Hilfe eilender Bewacher wurde von einem weiteren Torpede
getroffen und infolge Entzündung seiner Munition in Stück»
gerissen . Nach diesem ersten Angriff wurden in fieberhafter Eil»
die Torpedorohre geladen.

Zwei andere Boote griffen während dieser Zeit mit ihrer
Maschinenwaffen ein bewaffnetes Marineversorgungsschiff vor
etwa 90 Tonnen Größe an, das aber trotz eines erzielten Tor¬
pedotreffers nicht sank. Die beiden angreisenden Boote ginger
daher auf nächste Entfernung heran und entdeckten auf dem Heö
des Fahrzeugs zwei 4 -Zentimeter - Geschütze , deren Bedienung
eben im Begriff war , das Feuer auf unsere Boote zu eröffnen
Unsere Boote kamen ihnen zuvor und kämpften mit ihren feuer¬
bereiten Maschinenwaffen die feindlichen Geschützbedienungen
mit wenigen Feuerstößen nieder . Hierauf ging der Kommandani
eines unserer Schnellboote, Oberleutnant z . S . Kolbe, mit sei¬
nem Boot kurz entschlossen an dem feindlichen Fahrzeug längs¬
seits und ließ es entern . Ein Offizier und elfMannder bri¬
tischen Besatzung ergaben sich und wurden als Gefangen»
an Bord unseres Bootes genommen. Die britische Kriegsflagg»
wurde erbeutet . Das Fahrzeug , bei dem es sich um das Marine¬
versorgungsschiff„T 381" handelte , wurde daraufhin durch einen
Torpedofangschußversenkt.

Inzwischen hatten zwei weitere Boote am Ende des Geleit-
zuges einen dritten Dampfer von 2000 BRT . torpediert,
der im Dunkel der Nacht in sinkendem Zustand außer Sicht kam,
Ein Bewacher, der sich zum Schutz dieses Havaristen gegen
unsere Boote vorgeschoben hatte , erhielt einen Torpedotreffer,
der auch hier die Artilleriemunition zur Entzündung brachte und
das Fahrzeug auseinanderriß . Trotz des sich nun verstärkenden
feindlichen Abwehrfeuers konnten sich unsere Boote vom Feind
absetzen und ohne eigene Verluste den Rückmarsch zu ihren Stütz¬
punkten antreten.

Zwei vollbesetzte Frachter und ein Tanker von zusammen
8000 BRT ., zwei Bewacher und ein Versorgungsschiff find das
stolze Ergebnis dieses nächtlichen Schnellbooteinsatzes.

Diesem deutschen Schnellbooterfolgt steht eine schwer»
Schlappe britischer Schnellboote gegenüber, die,
vie der Wehrmachtbericht meldete, in den Morgenstunden des
k8. Februar ein deutsches Geleit vor der niederländischen Küst«
»nzugreifen versuchten . Hierbei wurden drei der angrei-
i-enden Boote versenkt und der Rest wurde durch gut-
»iegendes Artilleriefeuer unserer Sicherungsstreitkräfte vertrie¬
ben, so daß das Geleit ohne jeden Ausfall seinen Bestimmungs¬
hafen erreichen konnte.

Rücktritt der finnische « Regierung
DNV Helsinki , 1 . März . In Uebereinstimmui .g mit der frühe¬

ren Bekanntgabe hat Ministerpräsident Rangell am Montag
dem Präsidenten der Republik mitgeteilt , daß die Mitglieder
der Regierung jetzt beim Beginn der neuen Amtsperiode des
Präsidenten ihre Aemter dem Präsidenten zur Verfügung stellen.
Der Präsident der Republik hat die Regierung bequftragt , die
Regierungsgeschäfte weiterzuführen , bis die neue Regierung ge¬
bildet worden ist.

Das bisher beste Ergebnis
Ueber 53 Millionen RM . beim 8. Opfersonntag

DRV Berlin , 1 . März . Bei dem am 14. Februar 1943 durch,geführten 6 . Opferfonntag im Kriegs -WHW 1942/43 wurde da»
bisher beste Ergebnis aller Opfersonntage erzielt . Nach den vor-
läufigen Feststellungen hat die Heimat bei dieser Sammlung53154 398,37 RM . aufgebracht. Die gleiche Sammlung des Vor¬
jahres hatte ein Ergebnis von 35130 690,92 RM . Es ist somiteine Zunahme von 18 023 701.45 RM .. das sind 51,30 v. H zu
verzeichnen.

Der Führer hat dem Kaiser von Mandschukuo anläßlich de»
Nationaltages vo.n Mandschukuo am 1. März drahtlich seine
Glückwünsche übermittelt.

Der Stabschef der SA ., Viktor Lutze , besuchte gemeinsam mit
dem Reichskriegsopferführer , SA .-Obergruppenführer Oberlind,ober, die genesenden Verwundeten des Regiments Feldherrn¬
halle im NSKOV - Erholungsheim „Frontkämpferdank " t»
Zakopane.

Horthy 23 Jahre Reichsverweser. Anläßlich des 23. Jahres¬
tages der Wahl Nikolaus von Horthys zum Reichsverweser
Ungarns gedenken sämtliche Blätter in lange«. Artikeln der
segensreichen Tätigkeit des . Reichsverwesers.

An ftomsn um wsikss 6o !lt kür llsutsaiüsnck
von Hst. SSKLSIVIähIdl

Vrk»ber -8«eb»LL«Swk » vrsi <2vslI «n-V»r«oq . XSnissdfSck Ivsr Orercism

«is
„Das ist ja toll ! " sagte Soop, als das junge Mädchen

schwieg . „Was müssen Sie ausgestanden haben ! Aber darf
ich Ihre Waffe einmal sehen ? "

Margot öffnete ihren Koffer und nahm den Revolver
heraus.

„Bitte sehr , Herr Kommissar."
Soop sah nach dem Kaliber und nickte.
„Auch das geht in Ordnung . Wir fanden nämlich in

Bruces Rocktasche sechs Revolverpatronen , ohne die dazu¬
gehörige Waffe entdecken zu können . Nun wird mir natür¬
lich alles klar . Dieser Großhändler scheint ein ziemlich ge¬
fährlicher Bursche gewesen zu sein ! Aber Sie meinen, daß
dieser Algot Bruce nichts mit der Sache zu tun hat ? "

Margot nickte.
„Davon bin ich überzeugt, Herr Kommissar."
„Das sollte mich eigentlich wundern . Vielleicht spielten

beide Komödie ? Sie sagen doch selbst, daß der Großhändler
in Ihrem Beisein von den Papieren sprach , die sein Sohn
Silberg überbringen sollte ?"

„Gewiß, Herr Kommissar . Aber trotzdem glaube ich,
daß der junge Bruce die Papiere gar nicht kannte. Er
machte jedenfalls einen sehr guten Eindruck . Und er hätte
sich auch sicherlich nicht meinetwegen mit dem Lappen
Vinje überworfen , wenn er an den verbrecherischen Um¬
trieben seines Vaters beteiligt wäre .

" '
Der Kommissar hob die Schultern.
„Das wird sich ja bald Herausstellen . Aber nun eine

andere Frage , die mich sehr interessiert, Fräulein Grothe.
Weshalb geben Sie sich als Krankenschwester aus , obwohl
Sie doch Ärztin sind ?"

„Das geschah auf meine Veranlassung , Herr Kom¬
missar "

, fiel Axel ein . „Und zwar hatte das seine bestimmten
Gründe .

" Der Chefchemiker sprach nun von seinem Ver¬
dacht auf verschiedene Werksangehörige und welche Ent¬
deckung er in Bruces Hof gemacht hatte , als ihm zufällig
die vom Schlitten heruntergefallene Konservenbüchse in die
Hände gekommen war . Und er beendete seinen Bericht mit
den Worteix: „Aus diesem Grunde hoffe ich, Herr Kommissar,
daß Sie mich zu den Maximewerken begleiten werden?"

Soop nickte.
„Nun wird mir auch klar , weshalb einige Ihrer Werks¬

kameraden so fest von Ihrer Täterschaft überzeugt waren.
Auch Herr Direktor Söderblöm , der übrigens ebenfalls er¬
krankt ist , hält Sie für den Mörder Bruces . Der einzige , der
für Sie eintrat , war Ihr Landsmann Häusler . Auch der
Elektromonteur Liloe sowie alle Laboranten halten Sie für
unschuldig . Unter diesen Umständen wird uns wohl nichts
anderes übrig bleiben, als noch einmal mit Ihnen zu den
Werken zurückzufahren . Das Ganze ist so ungeheuerlich,
daß man es fast nicht glauben kann ! Und Sie sind wirklich
der Ansicht, daß hinter all dem die ,Eidak° steckt ? "

„Daran ist leider nicht mehr zu zweifeln, Herr Kom¬
missar ! Der Kampf gegen uns begann schon vor zwei
Jahren , als die ,Eidak ' ihren Prozeß verlor . Daß er im
Laufe der Zeit immer schärfere Formen annahm , ist durch¬
aus nicht verwunderlich. Das Ganze geschieht nicht lediglich
aus reinem Konkurrenzneid, sondern hat seine viel tieferen
Gründe . Sehen Sie sich doch einmal die politische Lage an.
Schon heute weiß ein >eder in Europa , daß eine Ausein¬
andersetzung zwischen Deutschland und Großbritannien
kaum zu vermeiden ist . Allein schon aus diesem Grunde
haben die jüdischen Direktoren der ,Eidak °

, die mit dem
plutokratischen England Hand in Hand arbeiten , ein sehr
großes Interesse daran , uns unseren weißen Ton abzu¬
jagen , um die von hier aus sich ständig steigernde Ausfuhr
an Aluminium nach Deutschland zu unterbinden . Und wie
und mit welchen Mitteln diese Leute in Schweden arbeiten,
dafür legen ja die vielen Brände und sonstigen Sabotage¬

akte der letzten Zeit beredtes Zeugnis ab . Es wird narur»
lich nicht leicht sein , den jüdischen Direktoren etwas nachzu-
weisen . Denn wie ich die Sache sehe, bedient man sich noch
eines Mittelsmannes , eben dieses Silberg , der wiederum
ausschließlich Nationalschweden vorschickt , um die Behörden
zu täuschen und die ,Eidaft nicht zu kompromittieren. Doch
bin ich überzeugt, daß alle Fäden bei diesem scheinbar
harmlosen Automobilagenten Silberg in Kiruna zusammen¬
laufen !"

Der Kommissar nickte.
„Es ist durchaus möglich, daß Sie recht haben, Herr

Kosta . Die Sache ist jedenfalls sehr gut getarnt . Wir wer¬
den sie aber trotzdem zu fassen bekommen !" Soop schaute
nach der Uhr. „Wenn es Ihnen nichts ausmacht, Fräulein
Grothe, würde ich vorschlagen , daß wir sofort zu den Wer ? '
abrei . . .

"
Der Kommissar brach plötzlich ab , als draußen erneut

gegen das Tor gepocht wurde. Er wollte schon einem Be¬
amten Anweisung geben , nachzusehen , wer draußen sei, als
Axel sagte:

„.Ich werde hinausgehen , Herr Kommissar."
Der Chemiker trat in den Hof hinaus und öffnete da«

Tor . Genau wie vorhin , als Margot die Beamten einge¬
lassen hatte, hielt auch jetzt ein hellerleuchtetcr Schlitten, der
mit zwei Männern besetzt war , vor dem Toreingang.

Axel ließ ihn in den Hof einfahren und schloß das Tor.
„Evert Mortensen ? " fragte einer der beiden Männer,

auf den Chemiker zutretend.
Axel nickte.
„Dann geht ja alles in Ordnung .

" Der Mann lacht«.
„Silberg hatte schon Angst , daß du uns im Stich lassen
könntest .

" Er reichte Axel die Hand. „Ich heiße Rahel."
Auf seinen Begleiter deutend : „Das ist Blaut . Du bist doch
hoffentlich schon im Besitz der Zusatzformel ? Wir möchten
uns nämlich nicht allzulange hier aufhalten .

"
„Natürlich"

, erwiderte Axel, die Situation sofort durch¬
schauend . „Kommt nur herein, ich habe gerade Besuch .

"

( Fortsetzung solaU ,
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Aus Stadt und Land
Altensteiz , de« 2 . Macz iitZ

« relsleiter Baetzner und Ministerialrat Professor Dr . Stähle
sprachen

Zum ersten Mal seit sechs Jahren sprach am Samstagabend
tm dtchtgesiillteo Löwensaale . Kreisleiter Pg . Philipp Baetzner
MdR ., in einer öffentlichen Großkundgebung wieder zur Ein-

wohnerschaft von Nagold . Mit dem Kcetsleiter war Ministerialrat
Pros . Dr . Stähle erschienen.

Eine aufmerksame Zuhörerschaft folgte zunächst den Darlegun¬

gen von Ministerialrat Dr . Stähle , dieser erinnerte in seiner oft
humorgewürzten Rede daran , daß der Löwensaal die historische
Kampsstätte der Nagolder Nationalsozialisten war . Die Feinde,
mit denen wir es heute zu tun haben , find , so führte u . a . aus,
die gleichen, wie die in der Kampfzeit . Kapitalismus und Bol-

schewismus , gesteuert vom Weltseind Nr . 1 , dem Judentum.

Heute hißt die Parole : Siegen oder sterben I Und da gilt cs,
alle Kräfte für den Sieg rinzuspannen . In diesem Zusammen¬
hänge konnte der Redner feststellen, daß Nagold sich auch im

Kriege des alten nationalsozialistischen Geistes würdig erwiesen
hat und dieser alte strebsame Geist immer noch wach ist. Im

übrigen ries er dazu aus , seelische Haltung zu bewahren und un¬

erschütterliches Vertrauen zum Führer zu haben.
Krrisleiter Baetzner stellte mit Nachdruck fest , daß heute der'

totale Krieg alles beherrschen muß . Diele Volksgenossen haben , so
führte er aus , den Krieg nicht so ernst genommen ; denn sie waren
nur gewohnt , Siegesaachrichten zu hören . Niemand hat bis jetzt
ein Opfer gebracht außer denen , die einen Gefallenen beklagen
oder einen Kriegs verletzten in der Familie haben . Der Kretsletter
griff auf die Geschichte zurück , um zu zeigen , daß immer schon
das deutsche Volk um seine Existenz Kämpfen mußte und daß der

Kamps um feine Größe aber auch immer Opfer gekostet hat.
Heute gilt es , in freiwilliger Disziplin die Pflicht bis zum äu¬

ßersten zu erfüllen . Die seelische Bereitschaft ist die erste Voraus¬

setzung für den Steg . In seinen weiteren Ausführungen kam er
auf Hitlers historische Mission zu sprechen, und führte uns noch¬
mals kurz vor Augen , wie seitens der Plutokraten und der Bol¬
schewisten systematisch dieser Krieg verbreitet wurde , und wie der
Führer sich bis zum letzten-bemiihte , den Frieden zu erhalten.
Schließlich richtete er den dringenden Appell an die Heimat,
heroische Haltung zu bewahren und der Parole zu folgen : Alles
für Deutschland und Adolf Hitler .!

Der flammende Appell des Kreisleiters , unsere beste Kraft dem
Batcrlande und seinem Führer zu geben , ries starken Widerhall
hervor , der sich immer wieder und insbesondere am Schluß seiner
Ausführungen in spontanen Beifallskundgebungen äußerte.

»

Versammlung der Jugend

Auf einer „Versammlung der Jugend " im „ Grünen Baum " -

Saal in Altenstetg . sprach am Sonntag vor 800 Jugendlichen
Altensteigs und der näheren Umgebung der Hauptstammführer
des Bannes Schwarzwald . Seine Ausführungen , denen die jugend¬
lichen Zuhörer mit Spannung folgten , gipfelten in dem Satz:

„Wir find die Enkel einer großen Vergangenheit , die Zeugen
einer gewaltigen Gegenwart und wollen einmal die Ahnen einer

herrlichen Zukunft werden ."

Weiterhin ging der Redner auf den Kriegseinsatz der Hitler-
Jugend rin und ermahnte seine Zuhörer , sich noch stärker wie

bisher , durch ihren Einsatz in den Dienst des totalen Krieges zu
stellen, um so den Forderungen dieser schweren Zeit gerecht zu
werde» . Die Jungen und Mädel dankten dem Hauptstammführer
mit herzlichem Beifall und marschierten tief beeindruckt in ihre
Standorte zurück.

. «

Frohe « Zusammentreffen fern der Heimat . Zwei Panzermänner,
Obrrgesreiter Richard Zürn von Altensteig , einer Berliner

Panzereinheit ungehörig , und Otto Manz aus U eberberg . Uffz.
lv einer württembergtschen Panzereinheit , beide seit Anfang des

Krieges in Afrika , trafen sich zufällig im Einsatz in Tunesien.
Die Freude war natürlich aus beiden Seiten sehr groß.

Zu « Zollinspektor ernaunt wurde der Sohn des Wäsch ereibe-

fitzers Sigmund Obergruber , Unteroffizier und R2A . Hans
Obergruber aus Altenstelg.

Generalversammlung der Molkereigenossenschaft Sbhause«
und Umgebung

Am Sonntagnachmiitag tagten in Ebhausen im „ Löwen"

nacheinander der Darlehenskassenverein , der Ortsviehverstcher-

ungsverein und als wichtigste Organisation die Molkereigenossen¬

schaft Ebhausen und Umgebung . Zur letzteren hatten sich auch aus

den umliegenden Ortschaften die Mitglieder sehr zahlreich einge¬

funden.
Der Vorsteher , Bürgermeister Mutz , gedachte eingangs unserer

tapferen Wehrmacht , namentlich der Helden von Stalingrad,

forderte zu restlosem Vertrauen zum Führer auf und stellte fest,

daß auch die Heimat ihre Pflicht getan hat . Auch die Genossen¬

schaft hat die Zeichen der Zeit wohl erkannt , sie hat die Menge
der abgelieferten Milch ganz wesentlich gesteigert , obwohl die

vermehrte Arbeit im bäuerlichen Betrieb in der Hauptsache von

Frauen , Kindern und alten Leuten geleistet werden mußte . Er

dankte allen , die in der Landwirtschaft erhöhte , aufopfernde Arbeit

leisteten, appellierte aber gleickzeittg an das vaterländische Pflicht¬

gefühl , in Zukunft noch mehr zu leisten und noch mehr Milch

abzuliefern . Im einzelnen kam er dann auf die Mllchpreisgestal-

tung u . a ., insbesondere die Milchlelstungsprämie zu sprechen.

Rechner Oskar Holzäpfel gab den Geschäftsbericht . Wie

er aussührte , ist die Milchablieferung im vorigen Jahre um rund

63000 Kg . auf 2016000 Kg . gestiegen . Der ausbezahltp Milch¬

preis betrug pro Kg . 18,22 Pfg . gegen 17,61 Pfg . im Jahre 1941.

Die Mitgliederzahl beträgt 326 mit 509 Geschäftsanteilen.

Bürgermeister Mutz gedachte des erkrankten Aufsichlsratsoor-

sitzenden, des Hirschwtrts Dür r - Wart , der seit Gründung d er

Genossenschaft an deren Entwicklung lebhaften Anteil nahm . Er

dankte ihm herzlich für alle der Genossenschaft geleisteten Dienste
und entbot ihm beste Grüße . Auch dem Rechner sprach er für

seine gute , sichere , pünktliche und gewissenhafte Geschäftsführung
den besten Dank der Genossenschafter aus.

Die Ergänzungswahlen erfolgten einstimmig . Aus dem Vorstand

schieden aus Bürgermeister Mutz und Bürgermeister Welk-

Ebershardt . Beide wurden wiedergewählt . Aus dem Aussichts rat

schieden aus : Ehr . Walz und Adam Stickel -Walddorf . Ecste-
rer wurde wiedergewählt , letzterer verzichtete altershalber auf eine

Wahl . Für Bürgermeister Walz -Wenden (krank ) wurde als

Ersatzmann Orlsbauernführer Christian Stempsl e-W «nden und

für Adam Stickel - Wolodors Gottlieb Kirn - Walddors (Rechner)
gewählt . Walz und Stickel sind Mitbegründer der Genossenschaft
und gehörten seitdem dem Aufsichtsrat an . Der Dorsteher dankte

ihnen für alle derselben geleistete Arbeit.

Hirschwirt Kleiner sprach dem Vorsteher für seine viele
Arbeit im Dienste der Genossenschaft den herzlichen Dank der
Genossenschaft aus.

Zum Sckluffe kam der Vorsteher nochmals auf Deutschlands
Schicksalskampf ; zu sprechen, gab unseren Soldaten das Berspre-
chen , daß wir unsere Pflicht bis zum äußersten tun , und schloß
die Generalversammlung mit dem Gruß an den Führer und
Wehrmacht .

^
» erpsttrytung zur Volksgemeinschaft

nsg Beauftragte der NSDAP , werden in den nächsten Wo-
« en und Monaten wieder einmal an die über 18 Jahre alten,
in Verdienst stehenden Volksgenossen herantreten , die bisher
noch nicht Mitglied der NS .- Volkswohlfahrt waren , und sie
aufsordern , sich nunmehr mit einem ihrem Einkommen und
ihrer Lebenshaltung entsprechenden Beitrag dieser national¬
sozialistischen Organisationsform der Volksgemeinschaft einzu¬
gliedern . Die Partei wird jedes einzelne Nichtmitglied der
NSV . an seine Pflicht , der NSV . beizutreten , mahnen . Die
Partei führt diese Werbung gerade jetzt und im Zusammenhang
mit den Maßnahmen der totalen Kriegführung aus der er¬
höhten Bedeutung der gegenwärtigen wichtigen praktischen Ar¬
beit der NS .- Volkswohlfahrt heraus durch.

* Kleidung und Schuhe zur Konfirmation und Kommunion.
von zuständiger Stelle im Reichswirtschaftsministerium wird
t>araus hingewiesen , daß Bezugscheine über zusätzliche Kleidung
»nd Schuhe für Kofirmanden und Kommunion von den Wirt-
ichaftsämtern und Kartenstellen nicht ausgestellt werden . Dis
Verbraucher werden gebeten , mit Rücksicht auf die Versorgung -- -
« ge, die zur Sparsamkeit zwingt , alle Wünsche nach einer be¬
wucheren Konfirmations - und Kommunionkleidung zurückzustel-
en und von zwecklosen Bezugscheinanträgen Abstand zu nehmen.

« sg Stuttgart . (Für den Landdienst ausgelesenj
Am Sonntag wurde durch den Obergebietsführer die Aus-

Musterung des neuen Einsatzes zum Landdienst in der Schloß¬

turnhalle in Stuttgart durchgeführt . Weit über 300 Jungen

haben sich zum Landdienst der Hitler - Jugend gemeldet . Der Ober¬

gebietsführer begrüßte jeden Jungen persönlich und gab feiner

Freude darüber Ausdruck , daß sich so viele Jungen für die große
Idee des Landdienstes gemeldet hatten , und führte ihnen noch-
eimnal die Arbeit und das große Ziel , das sie erwartet , vok

Augen . 290 Jungen wurden ausgelesen . Dies ist eine mehr als

erfreuliche Zahl,
'

aus der die Bereitschaft und die Begeisterung

spricht , durch den Landdienst der Hitler -Jugend den Weg zum

Mehr - und Neubauern einzuschlagen.
« ningarr . (Brand .) Am Sonntag brach im Hof eines Ge¬

bäudes in der Eroßbeerenstraße in Weil im Dorf ein Brand
aus . Der Brand entstand durch Herausstellen eines offenen
Aschenbehälters mit glühender Asche . Das Feuer griff auf das
Gebäude über und verursachte einen Schaden von mehreren
hundert Mark.

Stuttgart . (Verkehrsunfälle .) In der Büchsenstraße
wurde ein 45 Jahre alter Reichsbahnangestellter von einem
Straßenbahnzug der Linie 7 angefahren und zu Boden geschleu¬
dert . Mit einer Gehirnerschütterung und sonstigen Verletzungen
wurde der Verunglückte ins Katharinenhospital übergesührt . —
Beim Ueberqueren der Fahrbahn in der Königstraße erlitt ein
25 Jahre alter Techniker einen Anfall und stürzte zu Boden.
In diesem Augenblick fuhr ein Stratzenbahnzug vorbei , so daß
er noch von einem Trittbrett des Straßenbahnwagens gestreift
wurde . Die dadurch verursachte schwere Kopfverletzung machte
feine Verbringung ins Krankenhaus notwendig.

Stuttgart . Am Samstag akend stieg bei der Haltestelle Robert-
Bosch-Krankenhaus ein 63 Jahre alter Mann , der sich zur Zeit
auf Besuch bei seiner Tochter in Stuttgart befand , aus dem noch
in Bewegung befindlichen Motorwagen eines Straßenbahnzuges
der Linie 13 aus . Dabei wurde er unter den Anhänger geschleu¬
dert und trug tödliche Verletzungen davon.

nsg Reutlingen . (460 Zentner Büchel n .) Einen statt¬
lichen Beitrag zur Schießung der Fettlücke hat die Bevölkerung
von Reutlingen und Umgebung durch tatkräftigen Einsatz beim
Sammeln von Bucheckern geleistet . Bei der Sammelstelle des
Württ . Milch - und Fettwirtschaftsverbandes wurden insgesamt
23 000 Kilogramm Bucheln abgeliefert . Davon entfallen 8000
Kilogramm aus Hitlerjugend und Schulen . Rechnet man auf
7 Pfund Bucheln einen Liter Oel , so ergibt die gesammelte
Menge 6570 Liter Oel.

Pfeffingen , Kr . Balingen . (Tote Katze vergiftet
Pferd und Rind .) Im Stall des Landwirts Büchle ver¬
endeten kurz hintereinander ein wertvolles Pferd und eine
28 Wochen trächtige Kalbin . Als Ursache wurde eine Heuver-
giftung festgestellt , die der Kadaver einer wohl schon im Som¬
mer des vergangenen Jahres auf dem Heubarn verendeten Katze
bewirkt hat , ohne daß man damals die Tierleiche wahrgenom¬
men hätte.

Lahr i . Schw . (Badens ältester Turner .) In bewun-
dernwerter Rüstigkeit und Geistesfrische beging Blechnermeister
Adolf Erb seinen 85. Geburtstag . Im Rahmen eines feierlich
gestalteten Uebungsabends der Männerriege des Turnvereins
Lahr 1846, dem der Jubilar 70 Jahre als Aktiver angehört,,
übermittelte Sportkreissührer Eöhringer dem ältesten Turner
des Gaues Baden die herzlichsten Glückwünsche der Gausport¬
führung Baden des NSRL . Gleichzeitig überreichte der Sport¬
kreisführer ein persönliches Handschreiben des Reichssportführers
von Tschammer und Osten mit dessen Bild als äußeres Zeichen
der Anerkennung und des Dankes für die der deutschen Turn-
und Sportbewegung geha - ne Treue.

Rundfunk am Mittwoch , 3 . März
Reichsprogramm : 12 .45 bis 14 .00 : Mittagskonzert aus Bremen.

15.30 bis 16 .00 : Kostbarkeiten der Kammermusik . 16.00 bis 17.00:
Unterhaltsame Weisen . 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19 .00 bis
19.15 : Vizeadmiral Lützow : Seekrieg und Seemacht . 19 .20 bis
20.00 : Frontberichte und politischer Vortrag . 20.15 bis 21.00:
Die klingende Leinwand . 21.00 bis 22 .00 : Leichte Unterhaltung^

Gestorben
Dietersweiler: Barbara Schaible , Witwe , geb . Oesterle,'

75 I ; Freudenslad 1 : Georg Bohn -t , M ilermeister.

Verantwortlich lllr de» gesamten Inhalt : Dieter Lank In Altenstelg . Vertreter:
° Ludwig Laut . Druck u. Verlag : Buchdrucker «! Land , Altenstelg . Z. Zt. Prelellste g gSM>

VerMWstelle skr werdende MAter, RWld
Sprechstunde am Mittwoch , de « 3 . März 1943 , 16 — 17 Uhr

durch Dr . Beck , Nagold im Staatlichen Gesundheitsamt

Nagold , Hohestr . 8 .

^ Sek Stockschnupfen
jad ähnlichen Beschwerden hat sich das aus Heilpflanzen hergesisllte
Wofteftrau - Schnupfpulver seit über hundert Fahren ausgezeichnetbewährt.
L« wird hergestellt von der gleichen Zirma , die den Kiosterfrau-Melissen-
« ist erzeugt.
Bitte machen auch Sie einen Versuch I Originaldosen zu 50 Pfg . (Inhalt
Awa 5 Gramm) , monatelang ausreichend, erhalten Sie in Apotheken
« d Drogerien.

Fertigmöbel gegen
Halbfertigfab rikate!

Welche Schreinerei liefert Fertigmöbel (ein Herren - , Wohn - ,
oder Schlafzimmer ) gegen 6 halbfectige Wohnzimmer ( kauk.

Nußbaum ) . Zar Fertigstellung werden je 80 — 100 Arbeits¬

stunden benötigt . ^Kompl . FsrtigungsmUeri rl wird mitgeliefert.

Angebote unter Nr . 23 an die Geschäftsstelle ds . Bl.

empfiehlt die

NMaudlms La« , Altenstelg

Guterhaltenen

Zimmerofen
Preis NM 20 . — , zu verkauf«

Unmöbliertes

Zimmer
za mieten gefacht.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle

- Präparate

btur in
ssocligoseftökten.

Llopiv - . « o >n - k .pk»»r

Psalzgrafenwetler , den l . März 1943-

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

nach einem arbeitsreichen Leben , erfüllt
von Liebe für die Seinigen , meinen
herzensguten Gatten , unseren lieben treu¬
sorgenden Vater , Opa , Schwiegervater,
Bruder , Schwager und Onkel

Friedrich Hartman«
Wegwart a . D.

nach längerem Leiden , jedoch unerwartet
rasch, im Alter von nahezu 71 Jahren
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

In unsagbarem Schmerz:
Die Gattin : Christine Hartmau », geb.
Lamparth ; der Sohn : Fritz Hartmann,
z. Zeit im Osten mit Gattin Elise , geb.
Krppler ; die Tochter : Frau Emma Scholl,
geb . Hartmann mit Gatten Erwin Scholl,
Bietigheim/Enz und 4 Enkelkinder.

Beerdigung Mittwoch 13.30 Uhr.

Wir suchen

Schreiner und
Hilfsarbeiter

jeden Alters , sowie

weMiche MeUrSste
auch fürHalbtagsbefchästigung.

Einstellung erfolgt über das
Arbeitsamt.

A .H. Veyht , Fahrzeugbau
Urbach / Schorndorf

Werk Aller,steig am Bömbach

Trauerkarlen

Trauerbriefe
liefert rasch
und sauber die

Buchdruckeret
Dieter Lauk

Kirchliche Nachrichten
Bibelslunde Mittwoch fällt aus.

Altenstelg , den 1 . März 1943.

Todes -Anzelge

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsere liebe Schwester , Schwägerin und
Tante

Katharine Sanier
nach kurzer Krankheit in die ewige Hei¬
mat abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen :

Familie Gottlteb Günthuer.
Die Beerdigung findet am Mittwoch.

13' /« Uhr auf dem Waldsriedhof statt.

Altenstetg , den 28 . Febr . 1943.
Todes -Auzekge

Unsere liebe , tceubesorgte Matter,
Schwester , Schwiegermutter und Groß¬
mutter

Elisabeths Theurer
geb . Haetman « , pstjstererrwitw e

ist tm Alter von 77 Jahren h -ute früh
zur ersehnten Ruhe etnzeg ingen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Elise Frey . qeb . Tqeu er, Pyilad - lphia
Karoline Pfeifle , geb . Theurer mit Gatte
Karl Theurer mit Frau
Eugen Theurer mit Frau

und Enkelkinder
Beerd 'gungam Mittwoch , 3 . März , 14Uhr
vom Waldsriedhof aus.
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